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Organ des Bernischen Lehrervereins Organe de la Societe des instituteurs bernois
xoo. Jahrgang, Bern, n.März 1967 iooe annee, Berne, 11 mars 1967

Lehrerbildung und Schulpolitik

Grundlegendes \ur Problematik

Votum von Hans Alateener, Meiringen, anlasslich des

Arbeitstreffens BLV vom 18. Februar 1967 in Bern

Wenn ich einen Mann sehe, der unter seiner Bürde ächzt
und dem trotzdem immer noch mehr aufgeladen wird,
dann bin ich ein Freund und nicht ein Gegner dieses Mannes,
wenn ich ihm einen Teil seiner Bürde abnehmen mochte
Das Analoge gilt fur den Staat.
Diese Haltung deckt sich mit den Darlegungen
Regierungspräsident Blasers vom 26 Dezember 1966 im
Kasinosaal in Bern. Und sie wurzelt zugleich m der
schweizerischen Tradition.
Nun hat - besonders seit den zwei Weltkriegen - eine
Entwicklung eingesetzt, die nicht nur v on Soziologen
recht spurbar wahrgenommen worden ist Als Beispiel
diene die Bundesrepublik - In den im Jahre 196s
abgelaufenen vier Legislaturperioden des Deutschen Bundestages

sind insgesamt 1904 neue Bundesgesetze in Kraft
getreten, das macht im Jahr durchschnittlich 120, im
Monat 10, das heisst, 16 Jahre lang ist etwa |eden dritten
Tag ein solches Gesetz verabschiedet worden Hinzu
kommen die zugehörigen Ausfuhrungsbestimmungen,
Dekrete, Erlasse. Zusätzlich zu den Bundesgesetzen
kommen die von den Bundesländern, den Landtagen
produzierten Gesetze, Dekrete, Verordnungen, Erlasse
Eine von namhaften Juristen als «krisenhaft», «schrecklich»

bezeichnete Entwicklung, die versucht, auf diese
Weise der Komplexheit des modernen Lebens Herr
zu werden.
Was bedeutet das? Es bedeutet, dass sich anstelle der
rein zwischenmenschlichen Beziehungen Reglementiertes,

Dirigiertes, Genormtes einschiebt, es ist der Prozess
der funktwnahstisch geprägten Gesellschaft: eine technisch
perfekte Apparatur, in der die Dinge mit der Exaktheit
von Mechanismen ineinandergreifen, um möglichst
genau errechenbare Leistungen zu \ ollbringen - So

glaubt man wenigstens.
Die Folgen? Jedes Gesetz bringt automatisch eine
Freiheitsbeschränkung mit sich Anerkennt es der Burger als

gerecht, wird er ein Stuck seiner privaten Freiheit opfern
Aber die Hypertrophie der Gesetzgebung, das nicht mehr
überschaubare Ubermass an Gesetzesproduktion macht
dies unmöglich. Resultat:
Auf selten des Staates: Embusse an Autorität und Wurde
Auf selten des Burgers: Passivität, Unsicherheit,
Unbehagen

Der Kolner Volkerrechtler Jahrreiss (Gutachter beim
Nurnberger-Gencht 1947) warnte: «Es ist ein Irrtum
zu glauben, man müsse alles mit Gesetzen machen,
weil man mit Gesetzen praktisch alles machen kann »

Ich habe das ausführlich am Beispiel belegt, weil der
moderne Staat diese seine Stiuktur nun auch dem Schul-

ivesen aufgeprägt hat. Und die Tendenz, den gesetzgeberischen

Einfluss zu steigern, um wunschbarere Resultate

zu erlangen, beruht auf der Illusion, dass detailliertere
Vorschriften eo ipso bessere Resultate zeitigen wurden
Diese Entwicklung aber hegt nicht im Interesse der
schweizerischen Demokratie, insofern diese etwas
Lebendiges bleiben soll Wir leben zwar im «Freistaat
Bern», aber wir sind m ht immun gegen diese Zeitstro-
mungen
Niemand bezweifelt die guten Absichten, den guten
Willen jener, deren Aufgabe es nun einmal ist, bestimmte
Entscheidungen zu treffen Aber ich halte dafür, dass die
geschilderten Tendenzen eine Gefahr bilden und dass

wir uns dav or zu hüten haben, w eil es hier um zentrale
Dinge geht und weil sich im genannten Prozess beinahe
unmerklich und Schritt fur Schritt unsere gesellschaftliche

Existenzform in einer bestimmten Weise verändert
Rauschnmg sagt, dass es v on entscheidender Bedeutung
sei, im Beginn und am Anfang der Entwicklung die
Gefahr zu erkennen. «... sie ist nicht eine solche, die
wir m der Vergangenheit bloss erfahren haben, sie ist
eine stets gegenwärtige und künftige, sie ist eine, die uns
unmittelbar praktisch angeht Die Gefahren sind nicht
bloss dort zu suchen, um ihnen zu widerstehn, wo eine
Minderheit im rev olutionaren Gew altakt sich des Staates

bemächtigt, sondern auch dort, 110 sich im legalen Pio^est
de> Gesetzgebung das II 'esen der Gesellschaft verändert.»
Und dieses könne «im Gewand des Rechts, in der
Gestalt der Gesetzgebung, in dem Ermessen der
Staatsorgane geschehn Widerstand ist notwendigerweise im
standigen Prozess der Klarung der politischen Willensbildung

v orzubereiten, das heisst in einer der Mitv er-
antwortung bew ussten und von der Alehrheit als Korrektiv
ihrer hntscbeidung respektierten Opposition, im Verant-
wortungsbewusstsem der Repräsentanten und einer
freien Meinungsbildung»
Fehlt dieser Widerstand, so fuhrt es zu geschichtlichen
Exzessen, die wir alle zur Genüge kennen Die
«Endstation» ist bekannt. Ignazio Silone charakterisiert sie
mit folgenden Worten: «... dass Euch zu helfen ware,
wenn Ihr ein Dieb oder Morder wäret, und dass
berühmte Advokaten mit Hilfe falscher Zeugen und gefälliger

Richter Euch mit Leichtigkeit aus der Patsche
ziehn konnten. Euer Verbrechen ist aber das Schlimmste,

das sich denken lässt Ihr habt einen Kopf, der das

Gegenteil denkt von dem, w-as die Regierung befiehlt.
Eurer Fall ist daher verzweifelt!»
Die Schule aber ist auf Gedeih und Verderb diesen

sozialpolitischen Verhaltnissen verbunden; so oder so im kaum
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merklichen Beginn dieser Entwicklung und im
tragischspektakulären Schluss!
Und gerade weil die Schweiz noch nicht die soziale

Unrast, die Unruhen, Streiks und Mißstände der meisten

andern Uänder hat, weil sie noch etwas von den
alten, gesunden Zuständen bewahrt hat, weil sie - ich
zitiere Steiner - «etwas ganz Besonderes ist, etwas wie
ein Schwerpunkt der Welt», weil gerade «ihr Unen-
gagiertsein gegenüber den verschiedenen Weltverhältnissen»

sie auszeichnet, hätte sie die Möglichkeit, «ein
freies Urteil und auch ein freies Handeln zu bekommen

...»
Es gibt keine Universalmedizin der sozialen Frage,
sowenig es ein Nahrungsmittel gibt, das für alle Zeit
sättigt. Aber: Es sind Formen der Zusammenarbeit möglich,

in denen die Richtung zum Demokratischen immer
wieder gegeben wird.
Und wahrhaft sozial, wahrhaft demokratisch in Erziehung,

Schule und Uehrerbildung ist nur, was einer
freiheitlichen Haltung gemäss ist. Wir leben in einem freien
Land, also muss man leben wie ein freier Mann. Lebt
man auf andere Weise, so ist man ein Verräter an seinem
Lande.
Der Wille zu einer lebendigen Demokratie ist im bernischen

Lehrerstande dal Diese Lehrerschaft erwartet mit
Recht Vertrauen in ihren guten Willen. Und wichtiger
als Lohn und Stipendien und zusätzlich bezahlte Stun
den ist dem normalen Lehrer die Achtung, die man ihm
entgegenbringt. Diese zeigt sich vor allem darin, dass

man ihn und seine Arbeit ernst nimmt und nicht
abschätzig beurteilt.
Eine Tagebuchnotiz von Lenin aus dem Jahre 1923
lautet: «Der Volksschullehrer muss bei uns so hoch
gestellt werden, wie er in der bürgerlichen Gesellschaft nie
gestanden hat, nicht steht und nicht stehen kann.»
Wir sollten diese Aussage Lügen strafen; nicht wegen
uns, sondern wegen unserer Aufgabe.
Wenn das Votum von Kollege Hans Huber, Schwarzen-
burg, an der Dezembertagung der Hofwiler einen derart

stürmischen und lang anhaltenden Beifall auslöste,
dann deshalb, weil es eindeutig den Finger auf einen
neuralgischen Punkt legte. Und es war nicht irgendeine
sonderbare Gruppe, die Beifall klatschte, es waren
treue Anhänger der Bernischen Staatsschule, die in ihr
trotz der oftmals so unglücklichen Schulpolitik der
letzten 30 Jahre etwas Berechtigtes sehen und dieses
auch erhalten möchten. Erhalten und verbessern!
Sie würden mich völlig missverstehen, wenn Sie glaubten,
diese Haltung richte sich gegen verbindliche Vorschriften
usw. Das wäre naiv.

Aber der Rahmen dieser Verbindlichkeit sollte so weit
gespannt sein, dass er
1. an die Verantwortung und Selbsttätigkeit des Lehrers

appelliert, jenem Ziele zuzustreben, das letzten
Endes allein gültig sein kann: «Die Erziehungskunst
muss wesentlich und in allen Teilen zu einer Wissenschaft

erhoben werden, die aus der tiefsten Kenntnis
der Menschennatur hervorgehen muss.» (Pestalozzi)

2. schulpolitisch so konzipiert ist, dass er auch einen
«legalen» Machtmissbrauch verunmöglicht.
Seminardirektor Morgenthaler formuliert eine Seite dieses

legal möglichen Missbrauches mit den folgenden
treffenden Worten: «Nach zwei Jahren Arbeit in der
,Bewährungsgemeinde' fällt die Gemeindeversammlung

über die junge Lehrkraft her. Wie wird da

geurteilt, wenn etwa mutig unfähige Kinder
zurückgestellt oder in die Hilfsklasse verwiesen wor¬

den sind, wenn für Dinge aus ehrlicher Überzeugung
eingetreten worden ist, die der Dorfschaft zuwiderlaufen?

Für viele dürfte daher die Bewährung eine

gefährliche Anpassung werden. Das ist als Verpoliti-
sierung der Pädagogik bezeichnet worden und dient
einem wahren Reifeprozess schlecht.»

Diese Haltung, äusserst knapp in diesen zwei Punkten
zusammengefasst, ist riskanter. Der Lehrer trägt die
volle erzieherische Verantwortung und ist nicht bloss
«Funktionär» eines anonvmen Apparates. Aber das

Schweizerische, wo es in der Geschichte je und je in
Erscheinung trat, hat nie viel auf «Sicherheit» gegeben.
Wie verächtlich tönt es über diese Angst um Sicherheit
aus den Appenzellerkriegen zu uns herüber: «Da war
einer, der hatt zn'een Panzer an; der lag auch im Dreck.»
Damit steht der Lehrer völlig anders vor den Kindern -
ohne Worte zu machen - und wirkt dann auch anders.
Und er braucht dann auch kein Super-Pädagoge zu
sein, sondern nichts als ein ganzer Mann!
Dazu kommt noch eines: Für den solchermassen
Verantwortlichen ist dann auch die Frage der Weiterbildung
kein Problem! Fragen wie: verlängerte Seminarausbildung,

Gymnasium, Universität usw. usw. sind sekundär

und stellen, je nachdem wie sie angepackt werden,
Lösungsmöglichkeiten dar. Darüber hinaus aber weiss
der verantwortungsbewusste Lehrer, dass seine Bildung
mangelhaft ist, er weiss, dass er an sich zu arbeiten hat,
und er tut es freiwillig, aus eigener Uberzeugung, unter
persönlichen Opfern und ohne nach Entschädigungen
zu schielen; der eine auf diesem, der andere auf jenem
Gebiet; jeder nach seinen Möglichkeiten und anvertrauten

Talenten!
Sehr verehrte Anwesende, ich glaube nicht, dass meine
Worte viel Einfluss haben werden. Dazu müsste ich
schon so viel Geld haben wie die Shell in Cressier. Aber
niemand soll einem später vorwerfen können, man hätte
geschwiegen, als Gelegenheit geboten war, seine

Meinung offen zu vertreten!
Gestatten Sie mir ein Schlusswort aus einer klassischen
Verteidigungs rede:
«Männer von Athen, ich sage euch die Wahrheit, ohne
etwas zu verhehlen. Wenn ihr zu mir sagen würdet:
,Sokrates, für dieses Mal wollen wir dich loslassen unter
der Bedingung, dass du das Philosophieren nicht mehr
betreibst', würde ich zu euch sagen: ,Ihr seid mir lieb
und recht, Männer von Athen, aber dem Daimon werde
ich mehr gehorchen als euch, und solange ich noch
atme, will ich nie aufhören zu philosophieren. Ob ihr
mich freisprecht oder nicht, ich werde auf keinen Fall
anders handeln ...!'» Hans Mät^ener

Schweizerische Hilfsgesellschaft für Geistesschwache,
Sektion Bern / Jahresbericht 1966

Zur Hauptversammlung vom 17. März 1966 besammelten
sich unsere Mitglieder im Schulheim «Sunneschyn» in Steffisburg.

Die Schüler des Heimes empfingen uns mit frischem,
fröhlichem Gesang. Dann orientierte uns Herr Vorsteher R.
Thöni in träfer, humorvoller Weise über die geschichtliche
Entwicklung des heutigen Schulheims. Zu allen Zeiten
brauchte es Pioniere, die mit unbändigem Willen etwas Neues
zu schaffen bereit waren. Ein solcher Pionier war Pfarrer
Strasser von Grindelwald während der Gründungszeit des
«Sunneschyns». Sein Vorbild gibt uns auch heute Ansporn,
die Sache der Behinderten und Schwachen mit Nachdruck
zu vertreten und mitzuhelfen, die nötigen Einrichtungen für
ihre Erziehung und Ausbildung zu schaffen.
Anschliessend wurden die geschäftlichen Traktanden
durchberaten. Einstimmig wurde eine Erhöhung des Jahresbeitra-
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ges ab 1967 beschlossen An Stelle von Herrn E Muller,
Vorsteher des Weissenheims m Bern, wurde neu Herr H
Staub, Lehrer in Gumligen, in den Vorstand gewählt Der
Neugew ahlte lost Herrn Fritz Zaugg im Kassieramt ab, uah
rend dieser sich besonders mit Lehrplanfragen fur die Hilfs
schulen befassen w ird
In einem Schreiben orientierte Fräulein G v Goltz über die
Arbeit an einem Hilfsschulzentrum in Griechenland und empfahl

eine freiwillige Lnterstutzungsaktion
Zum Abschluss der Tagung folgte eine Besichtigung des Hei
mes Dabei bew underte man unter anderem die prachtigen
Arbeiten m der Handfertigkeitsausstellung \\ lr mochten an
dieser Stelle Herrn Vorsteher R Thoni, seiner Frau, seinen
Mitarbeitern und den Schulern fur den freundlichen Fmpfang
noch einmal bestens danken
Am 8 September führten vir unsere Herbsttagung durch
Wir besuchten zwei Institutionen in Biel und eine in Renan
Dieses reichhaltige Programm \ermochte eine ungewöhnlich
grosse Teilnehi terzahl anzulocken, so dass wir die Besuche
m Biel in zwei Gruppen durchfuhren mussten
Im heilpadagogischen Tagesheim empfing uns der Leiter,
Herr W Jaggi Hier wird nach anthroposophischen Grundsätzen

gearbeitet W lr bekamen eine erw eiterte Morgenfeier
zu sehen, die durch eine ausserordentliche Reichhaltigkeit
auffiel Ts ist erstaunlich, w as aus diesen schw achen Schulern
bei besonderer Betreuung und Fuhrung herausgeholt w erden
kann
Frau Reinhard, RhithmiMehrerin am Rh\ thmikseminar der
Musikschule Biel, führte uns mit Seminaristinnen grundlegende

Lbungen der Rhjthmik nach J Dalcroze tor
Anschliessend arbeitete sie mit Hilfsschulern Durch die
Harmonie \ on Musik und Bew egung w erden schlummernde
Kräfte im Kinde gew eckt Korper und Geist losen sich t on
Verkrampfungen, und in den Kindern w ird Lebensfreude
erzeugt

Am Nachmittag besuchten wir die V erksiedlung Renan fur
betreuungsbedurftige Jugendliche und Erwachsene Auf ei
nem Rundgang durch das W ohngebaude, durch die \\ erk
statten und den Landw irtschaftsbetrieb erläuterte uns Herr
Schneeberger, Leiter der W erksiedlung, seme Ziele und Er
Ziehungsmethoden
\llen Leitern und ihren Mitarbeitern danken wir fur ihren
freundlichen Empfang und wünschen ihnen tur ihre \erant-
w ortungst olle Arbeit w eiterhin gutes Gelingen
Ziemlich kurzfristig ubernahm es unsere Sektion, die
Jahrestersammlung der Schweizerischen Hilfsgesellschaft fur Gel
stesschw ache durchzufuhren Diese fand am 18 '19 Juni 1966
im Schlosshotel Freienhof in Thun statt Lber den \ erlauf
der Tagung wurde in der SER ausführlich berichtet Hier
mochten w lr in erster Linie unserem heben Kollegen Fr
Zaugg, Organisationsprasident, und seinen Mitarbeitern fur
die grosse Vorbereitungsarbeit und fur die tadellose Organisation

herzlich danken
Im rerflossenen Jahr führten wir zwei Weiterbildungskurse
durch Ein Fortbildungskurs fur Lehrer und Erzieher Prak
tischbildungsfahiger wurde \ on Frau Dr M Egg, Leiterin
der heilpadagogischen Tagesschule in Zurich, geleitet Im
Mittelpunkt ihrer Arbeit stand das Methodische über die
Aufbaureihen Der Kurs w urde besonders von Heimerziehern
und von Erzieherinnen an heilpadagogischen Tagesschulen
gut besucht und geschätzt
Fraulem E Schmalz, Arbeltslehrerin in Bern, leitete w leder
einen Bastelkurs, der \ tele neue Anregungen i ermittelte
Der vorgesehene Keramikkurs musste infolge Erkrankung
des Leiters auf das nächste Jahr \ erschoben werden
Lnsere Sektion ist Mitglied des «Vereins Bernische Arbeits-
rermitdungsstelle fur Behinderte» und ist gegenw artig auch m
dessen \ orstand \ ertreten Dieser \ erein hat die \ orberei-
tungsarbeiten fur die Schaffung ton Dauerwerkstatten mit
Heimen, insbesondere fur Schwachbegabte, an die Hand
genommen Zu diesem Zw ecke w urde eine Kommission ein
gesetzt Diese fuhrt zur Zeit eine gründliche Bestandesauf
nähme durch, um die bereits vorhandenen Möglichkeiten
grundlich abzuklären

In einer Vorstandssitzung wurde m Anwesenheit von Herrn
Schuhnspektor W Klotzli, Präsident der Kantonalen
Kommission fur Hilfsschulfragen, ausführlich über die Frage \on
Lehrplanen an Hilfsschulen gesprochen Als Grundlage diente
ein Entw urf \ on Kollege Fritz Zaugg, Thun Einstimmig
w urde festgestellt, dass die Schaffung eines Lehrplanes fur die
Hilfsschule einem dringenden Bedürfnis entspricht Mit Nach
druck w urde dabei darauf hingew lesen, dass aber ein solcher
Lehrplan nicht \ erbmdhchen Charakter erhalten dürfe, da

sonst die schw achsten Schuler w lederum unter dem Druck
des \ orgeschriebenen Unterrichtstoffes zu leiden hatten Em
Lehrplan fur die Hilfsschule soll \ or allem Richtlinien fur den
Unterricht geben und die in Frage kommenden Bildungs
Stoffe aufzeigen und sie den einzelnen Altersstufen zuordnen
In diesem Sinne soll die angefangene Arbeit w eitergefuhrt
und, w enn möglich, bald zu einem 1 orlaufigen Abschluss
gebracht w erden
Im Herbst 1966 schloss der 5 Ausbildungskurs fur Lehrkräfte
an Sonderklassen Gleichzeitig wurde der 6 Kurs mit rund
30 Teilnehmern eröffnet Darunter befinden sich einige
Lehrkräfte aus den Kantonen Freiburg und Solothurn Von den
neuen Kursteilnehmern arbeiten schon t tele an einer Sonderklasse,

so dass auch nach Abschluss dieses Kurses keine Re-
sert e an ausgebildeten Lehrkräften r orhanden sein wird Es
ist oft sehr schwer, die ausgeschriebenen Stellen zu besetzen
Nach 25]ahriger Tätigkeit an der Hilfsschule der Stadt Bern
\ erstarb allzufrüh unser lieber Kollege Alfred Rjser Er
w irkte als Lehrer fur Handfertigkeit und Turnen W lr w erden
den heben Verstorbenen in guter Erinnerung behalten
Zum Schluss danke ich allen Mitarbeitern und allen stillen
Helfern im Lande herum fur ihre Arbeit zum Wohle der
Schw achbegabten bestens Auch den Behörden sei an dieser
Stelle fur ihre Unterstützung bestens gedankt

Der Berichterstatter H Tschanx

Präsident der SHG, Sektion Bern

Klemer Lagebericht eines Steuermannes im BLV
Wer \or einigen Jahren die Umorsichtigkeit beging, sich der
freiwilligen Weiterbildung im Amt Aarwangen anzunehmen,
kommt sich heute als Matrose eines baufälligen Dampferchens

\ or Eines baufälligen Dampferchens, welches mit \ er-
zw eifelter Anstrengung gegen die Strömung eines trage
fliessenden Wassers kämpft Legt es an morscher Landte
knarrend an und tut es mit dumpfem Tutehorn seine An-
w esenheit kund, so verziehen sich die meisten Uferbew ohner
diskret hinters nächste Gebüsch
Hie und da steigen aber doch einige Fahrgaste zu und bese
hen sich die «attraction pedagogique», welche an Bord
gerade auf Programm steht Als es unter Fräulein Martha
Beck um Sprachfragen der Unterstufe ging, w ar das Dampfer
chen sogar fast \ ollbesetzt Und - w eich ein Wunder' -
unterw egs gesellten sich w eitere Gaste erst noch hinzu Als
Kollege Hans Zaugg uns interessante Einbhcke gab m die
Geheimnisse des Photographlerens, w ar auch ein gutes Dutzend

an Deck Letzthin fuhren Peter Bichsei und Rene
Gardi mit Hei, wie die Funken stoben, als diese beiden
wachen Geister die Klingen kreuzten' Über die Gesichter
der elf Anw esenden huschte manch ein Schmunzeln'
Am übelsten stand es um die Gruppe «Moderne Literatur»,
als sie sich mit moderner Lyrik befasste Zwar stand ein
ausgezeichneter Lotse zur Verfugung Hansruedl Lehmann -
aber die Sache wurde unbequem Am Lotsen lag es nicht'
Der Steuermann kratzt sich etwas \ erlegen den Bart und
fragt wer soll sich mit literarischen Zeitgenossen befassen,
wenn es in unseren Kreisen nicht geschieht'
Trotz allem mochte das Dampferchen noch ein Weilchen sein
Dasein fristen Noch weht an seinem Heck ein kleines zer
fetztes Fahnchen mit der Aufschrift «liberte»
Letzthin träumte mir, auf einer Sandbank seien wir sachte
und endgültig festgefahren Ein machtiges Schiff modernster
Bauart habe den Dienst übernommen An die nerhundert
Fahrgaste w inkten mir begeistert zu Auf der flatternden
Heckfahne stand «obligatoire1» Petei Stielt
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Kantonales Haushaltunglehrerinnen-Seminar Bern

Ausstellung der Patentarbeiten i$6j
Samstag, n. März 14.00-17.00
Sonntag, 12. März 14.00-17.00
Montag, 13. März 10.00-12.00 und 14.00-17.00
Dienstag, 14. März 10.00-12.00 und 14.00-17.00
Mittwoch, 15. März 10.00-12.00 und 14.00-16.00

Vom Weizenkorn zum Brot / Brot und Gebäck im Schweizer
Brauchtum / Biene - Honig / Kernobst und Kernobsterzeugnisse

in der Landes- und Selbstversorgung / Unser Salz /
Gewürze - kleine Kostbarkeiten / Schwarztee / Rauschgift,
Nikotin und Medikamente - Gefahren für den Menschen /
Grossverpflegung / Die Bedeutung des Feuers für den
Menschen / Elektrizität und Atomenergie - Entwicklung und
Bedeutung in der schweizerischen Energieversorgung / Chemiefasern

/ Echte Spitzen / Die industrielle Entwicklung der

St. Galler Stickerei / Stroh-, Peddigrohr- und Weiden-Flechten

/ Von der Rohhaut bis zum Leder / Kupfer / Essgeschirr
aus Porzellan / Langnauer Töpferei / Wohnen mit Holz /
Bodenbeläge aus PVC / Wände in der Wohnung / Aus der
Geschichte des Bades / Das Wohnhaus der Bauernfamilie /
Der Berner Bauernhof / Die Bäuerin in der Arbeits- und
Lebensgemeinschaft / Berufsbild und Wirkungskreis der
Hausfrau / Frauenarbeit gestern - heute / Das Bild der Mutter

/ Jugend und Freizeit / Die Entwicklungshilfe.

Schlussfeier und Patentierung

Donnerstag, 16. März um 17 Uhr in der Aula des Seminars.
Die Prüfungen am 10., 13., 14. und 15. März, Ausstellung
und Schlussfeier sind öffentlich. Freunde des Seminars und
Interessenten sind freundlich dazu eingeladen.

Kantonales
Haushaltungslehrerinnen-Seminar
Die Direktorin: Margret Ryser

L'ECOLE BERNOISE

j" Andre Paroz

Notre collegue Andre Paroz nous a quittes, le iqfevrier,
le jour meme de ses 49 ans. En moins d'une annee, un
mal terrible a eu raison de l'homme que nous avions
connu si actif, energique, bäti, semblait-il, pour defter
les atteintes du temps. Et nous ne pouvons que nous
incliner devant la fagon forte et courageuse dont il a

suivi le chemin de cette epreuve...
Diplome de l'Ecole normale de Porrentruv en 1937,
Andre Paroz connut les annees oü sevissait la plethore,
puis celles de la guerre et des longues mobilisations.
Ces circonstances l'amenerent ä enseigner d'abord en
Pays de Vaud, dans un institut prive de Villars, puis ä

accomplir ses obligations militaires jusqu'au grade de
lieutenant (il devait, par la suite, acceder jusqu'ä celui
de capitaine). C'est en 1942 seulement qu'il allait com-
mencer reellement sa carriere pedagogique, et cela dans
des conditions qui exigerent beaucoup de lui: c'etait,
en effet, ä la Maison d'education de la Montagne de

Diesse, oü il resta 8 ans. En 1951, apres des stages ä La
Neuveville et ä Grandval, il entrait en fonctions ä Bienne,
d'abord comme titulaire d'une classe de 3e/4e au Champ
du Moulin, puis, des 1962, ä la tete d'une classe de 9e
annee.

Aine d'une famille de six enfants, fils d'horloger, Andre
Paroz avait pris conscience tres tot, ä travers les diffi-
cultes nees de la crise economique, de certaines realites
sociales. Loin d'en etre aigri — il est vrai qu'il etait, de

temperament, optimiste et gai, - il y puisa un sens de
l'effort personnel, de la dignite et de la solidarite hu-
maines dont se retrouvent marques tous les aspects de

son activite. Face ä ses eleves, il etait ä la fois doux et
ferme, comprehensif et exigeant, enjoue mais soucieux
d'efficacite; d'oü son autorite, qui le faisait respecter et
parfois craindre, mais aussi l'attachement qu'il suscitait
parmi les enfants qui lui etaient confies. II n'en allait
pas autrement avec ses collegues: celle de ses qualites
qui frappait d'emblee, c'etait ä coup sür son devoue-
ment, sa serviabilite; si, plus tard, on se mettait ä appre-
cier en lui d'autres vertus encore - l'energie, l'indul-
gence, le sens de l'organisation par exemple, - c'est, des
les premiers contacts, son accueil aimable, son attention
amicale, sa comprehension sans cesse en eveil, son
esprit de collaboration qui le mettaient en valeur aux

veux de ceux qui etaient appeles ä le rencontrer et ä le

cötoyer.
Dans ces conditions, et parce que pour lui l'affirmation
sociale d'un individu ne se limitait pas au lieu de son
travail, rien d'etonnant ä ce qu'il ait revetu, a Bienne et
ailleurs, des fonctions souvent fort absorbantes et dans

lesquelles il n'a jamais menage le don de lui-meme: au
sein des organisations pedagogiques (Societe pedagogique

jurassienne; Caisse d'assurance du corps ensei-

gnant bernois; Comite SPR, dont il fut notamment le
secretaire et le representant dans divers groupements et
congres, nationaux et internationaux); dans l'enseigne-
ment postscolaire de gymnastique et de sport (chef
d'arrondissement, directeur des cours pour moniteurs
cantonaux, redacteur du journal de l'Ecole federate de

Gvmnastique et de Sport ä Macolin); dans les institutions

ecclesiastiques (conseiller de paroisse pendant 15

ans, il presida, durant 2 ans, aux destinees de la vaste
paroisse generale de la ville de Bienne). Et que n'y aurait-
il ä dire, si ce n'etait un de ces secrets de l'intimite qu'il
faut respecter, sur sa vie de famille, ce qu'il a donne aux
siens et qui ne prend peut-etre que maintenant, alors que
sa femme et ses deux fils en eprouvent douloureusement
la privation, toute sa portee et tout son poids
II est difficile, sinon impossible, de ressusciter la per-
sonnalite d'un homme, d'en restituer la somme authen-
tique, - et non seulement quelques traits particuliere-
ment frappants, ainsi que le tente tout ce qui precede,
en mots sujets ä l'usure, et comme une nomenclature
dejä un peu figee. Ilfaudrait pouvoir y aj outer ce qui en
faisait une realite incarnee: un sourire bienveillant,
l'eclat du regard, tel geste d'accueil ou d'admonestation,
une ride ou un son de voix, - que sais-je, de ces details en
apparence banals qui deviennent d'un grand prix
lorsqu'ils ne sont plus que souvenirs... Heureusement,
chacun, au fond de lui-meme, preserve la memoire de

ces Vivantes images. Et c'est pourquoi, le jeudi 16

fevrier, dans l'immense foule accourue au cimetiere de
Bienne pour les obseques d'Andre Paroz, il y avait tant de
recueillement et tant d'emotion: si tous n'etaient pas des
amis intimes du defunt, il avait ä tous donne de lui-meme
quelque chose d'important ou d'irremplagable. Cette
reunion derniere, en meme temps qu'un adieu, signifiait
un merci. Andre Paroz eüt-il souhaite meilleur hom-
rnage Francis Bourquin
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TV scolaire

A la suite des emissions de television scolaire de novembre
et decembre 1966, nous avons regu de nos collegues une ein
quantaine de fiches critiques qui permettent de donner une
idee du developpement actuel de la TV scolaire dans le Jura
bernois

Statistique d'apres les fiches critiques

Emissions Vues par \ ues par
nombre de nombre
classes d'elev es

1 Le voyage d'Ulysse !9 378
2 Ramuz et le Valais J9 389

3 Le chasseur d'images 18 345

4 L'epuration des eaux 10 206

5 L'exploration spatiale 19 375
6 L'Unesco a 20 ans 17 373

Nous savons qu'il y a d'autres classes qui ont sum les

emissions, mais nous n'avons pas regu leur rapport sur les feuilles
d'observations Les chiffres indiqucs ci-dessus doivent etre
en fait bien supeneurs
Dossiers de documentation

Les dossiers de documentation que nous avons fait parvenir
aux ecoles des le debut des emissions en 1964 sont en general
tres apprecies du corps enseignant

Attention des eletes

Dans la plupart des cas, l'attention des elcves est indiquee
comme soutenue, partois mtermittente, rarement rehchee
II faut remarquer que tous les sujets n'offrent evidemment pas
le meme attrait pour les memes elev es

Sujet de Pemission

Le corps enseignant estime que les sujets des dernicres emis
sions ont ete bons, interessants, tres bons, excellents, heu

reux Trois hches seulement cntiquent le choix du sujet

Presentation de I'emission
Sous cette rubrique, les avis sont tres partages Et nous som-
mes heureux de constater que nos collegues se montrent
severes pour la presentation de Pemission Les appreciations
sont mdiquees de la maniere suiv ante excellente - tres bonne -
bonne — assez bonne - relativement bonne movenne
inegale - msuffisante - mediocre Pour la seule emission
Ramut^ et le \ralais, la presentation est qualifiee d'excellente,
de tres bonne et de bonne, mais aussi de movenne, d'msuffi-
sante et de mediocre Cette difference d'appreciation ne rend
pas aise le travail des membres responsables de la Commission

Qiialites 011 defauts didactiques
Si beaucoup de nos collegues n'hesitent pas a relev er les qua-
lites didactiques des emissions, d'autres presentent des en
tiques qui sont pour nous d'un tres grand mteret Nous citons
les principales

Le voyage d'Uljsse debit trop rapide - resume du recit a la

fin inutile - emission tendancieuse, les elev es sont
persuades que la theone Bradford est la v erite

Ramuz et le Valais un peu decousu - confus - debit trop
rapide (cette derniere critique mdiquee dans plusieurs
rapports)
Chasseur d'images trop d'images diverses et pas assez de

commentaires sur les procedes utilises - ll aurait fallu
moins d'exemples, mais mieux developpes - musique trop
forte

L'epuration des eaux explications techniques trop rapides et

incompletes - ll manquait des croquis simples, si possible
animes, indiquant chaque phase du processus d'epuration
Uexploration spatiale sujet trop vaste pour une seule emis
sion - ll faudrait montrer un seul sujet mais en profondeur

L'Unesco a 20 ans les images des monuments de Nubie
n'ont donne qu'une vague idee de l'ampleur des travaux -
Abou Simbel hativement esquisse

Nous remercions tous les collegues qui nous ont fait parvenir
leurs observations Nous recommandons a toutes les

ecoles qui en ont la possibilite de suivre les emissions du

pnntemps 1967 et les mvitons, dans leur interet, a nous
faire parvenir les fiches critiques contenues dans les dossiers
de documentation

Ph Monmer, Tramelan
Membre de la Commission
romande de TV scolaire

Ne vous fiez pas aux apparences

car, bien emoloyees, les capacites restantes des handicapes,
multipliees par leur volonte, peuv ent leur permettre de re
prendre effectiv ement, d'une fagon honorable et economique
ment valable, leur place dans la socicte
Tout un programme, qui commence, par exemple, pour des

petits sourds d'age prcscolaire, a souffler la flamme d'une
bougie par le nez, ahn d'apprendre a former des «ch» et des

«j» parfaits Le handicap n'attaque que l'exterieur du corps
L'interieur, les aspirations, les desirs sont les memes chez
un mhrme que chez le bien portant, mais on ne s'en apergoit
qu'avec les veux du coeur

Pro Infirmis aide a la «.adaptation de beaucoup d'inv alides
ou d'infirmes Notre Association les soutient de tout son pou-
voir par des conseils, et de l'aide materielle si les prestations
de l'assurance lnvalidite font, pour une cause ou pour une
autre, enticrement defaut C'est le but de notre vente de car
tes annuelle que de i.ecueiILr des fonds pour epauler toujours
mieux les inhrmes

\ ente de cartes Pro Infirmis, du 13 mars au 13 avril 1967
CCP 30 — 9792

Association des retraites du corps enseignant bernois
Section jurassienne
En date du 8 avril 1965, le Comite cantonal de la SIB a pns
l'initiativ e de conv oquer un certain nombre de retraites a une
assemblce d'orientation presidee par notre collegue, M Fritz
Engler, maitre secondaire retruite a Berne Cinq dclegues des

sections jurassiennes v assistaient

II fut decide, d'entente avec nos collegues de Berne et envi
rons, de crcer 1' \ssociation precitce pour donner plus de
poids a nos rev endications Les membres du comite de la
section jurassienne vous sont connus (voir circulaire du
24 novembre 1966)

\ la lecture de ladite circulaire, vous avez pu vous rendre
compte du trav ail qui se fait et qui se fera Grace a nos demar
ches, nous a\ ons reussi a obtenir une allocation de v le chere
de 5°0 pour 1966, allocation qui est ajoutee aux rentes men
suelles des le ier janvier 1967

Notre appel du 24 novembre 1966 a ete bien accueilli par la
grande majorite des retraites C est un encouragement pour le
comite et, specialement, pour notre dev oue et dvnamique
president, M Jules Perrenoud, instituteur retraite a Fonte-
nais, qui met au serv ice de la communaute ses connaissances
de specialiste en matiere d'assurances N'oublions pas de citer
egalement les deux autres membres du bureau M Charles
Jeanpretre, de Bienne, qui en est le secretaire, et M V aldemar
V'ust, de Moutier, le caissier
Nous remercions tous les membres qui ont paye leurs cotisa
tions et rappelons a ceux qui I'auraient oublie que le CCP est

2J-I2JII, Moutier

La section jurassienne des retraites comptait, au Ier janvier
j967> A4 membres, soit 93 mstituteurs, 93 Institutrices,
45 mattresses d'ouvrages et 81 veuves d'instituteurs retraites
Le 86°o des membres ont pave leurs cotisations
Dans le courant de ce printemps, des seances regionales
d'orientation seront organisees a Gloielier, Bienne, Porrentruy
Les membres seront avises ulteneurement par circulaire

Bernardm Chap/as, Moutier
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Vereinsanzeigen - Convocations
Einsendungen fur die Vereinsanzeigen der nächsten Nummer
müssen spätestens bis Montag, i). Mar^i^6y, 12 Uhr (schriftlich)

in der Buchdruckerei Eicher & Co., Speichergasse 33,
Bern, sein. Dieselbe Veranstaltung darf nur einmal angezeigt

werden.

Nichtoffizieller Teil - Partie non officielle
Lehrergesangverein Bern. Proben: Samstag, n. Marz, 16.00.

Sonntag, 12. Marz, 20.00. Donnerstag, 16. Marz, 19.15. Aula
des Gvmn. Neufeld.
Lehrerturnverein Burgdorf. Turnhalle Kirchberg, Montag, 13.
Marz, 17.30 Rundlauf; 18.00 Korbball, Volleyball. Volley¬

ballmeisterschaft: Dienstag, 14. Marz, 18.30 (Marziii, Bern)
STV Bern II - LTV Burgdorf.
Lehrerturnverein Thun. Neufeldhalle, Freitag, 17. Marz, letzte
Übung vor den Fruhlingsfenen, Volleyball.
I'ereinigung der pens. Lehrer und Lehrerinnen, Region Frutigen-
Kiedersimmental. Fruhjahrszusammenkunft fur alle pens. Lehrer

und Lehrerinnen des gesamten Oberlands. Freitag, 17.
Marz, 14.30 im Kirchgemeindehaus in Spiez. Programm:
1. Musikalische Darbietungen der Klasse von Frau Schweizer,
Spiez. 2. Fortsetzung des Programms im Hotel des Alpes,
Spiez. 1. Kurze Mitteilungen, 2. Verschiedenes, 3. Vortrag
von Kollege Huber, Steffisburg: «Sizilien», Lichtbilder,
Zeugen einer glanzenden Vergangenheit, Schönheit und
Armut eines Volkes. Gaste sind willkommen.

Redaktion: Hans Adam, Olivenweg 8, 3018 Bern/Postfach,
Telephon 031 • 66 03 17

Alle den Textteil betreffenden Einsendungen, ob fur die
Schweizerische Lehrerzeitung oder das Berner Schulblatt
bestimmt, an die Redaktion.

Bestellungen und Adressanderungen an das Sekretariat des

BLV, Brunngasse 16, 3011 Bern, Telephon 031 22 34 16,
Postcheck 107 Bern.

Abonnementspreis per Jahr: fur Nichtmitglieder Fr. 21.-
(inkl. «Schulpraxis» Fr. 27.-), halbjahrlich Fr. 10.50 (13.50).

Insertionspreis: 28 Rp. die einspaltige Millimeterzeile.

Annoncenregie: Orell Fussli-Annoncen AG, 3001 Bern,
Zeughausgasse 14, Telephon 031 • 22 21 91, und übrige Filialen.

Druck: Eicher & Co., Bern

Redaction pour la partie frangaise: Francis Bourquin, 5, che-
min des Vignes, 2500 Bienne, tel. 032 2 62 54

Priere d'envoyer ce qui concerne la partie redactionnelle (y
compris les livres) au redacteur.

Pour les changements d'adresses et les commandes ecrire au
Secretariat de la SIB, Brunngasse 16, 3011 Berne, telephone
031 • 22 34 16, cheques postaux 107 Berne.

Annonces: prix des annonces pour la ligne d'un millimetre
une colonne 28 ct.

Regie des annonces: Orell Fussh-Annonces S. A., 3001 Berne,
Zeughausgasse 14, telephone 031 • 22 21 I9,ainsiquelesautres
succursales.

Buchhandlung Hanns Stauffacher Bern Fö' a!le ?öch®r
3 in jeder Sprache

Neuengasse 25 Telephon 031^221424 JJ)

Direktimport
echter

Orientteppiche

Dank Direkteinkauf
und geringen
Unkosten kaufen Sie bei
mir schone Einzel-
stucke stets gunstig.
Lehrkräften werden
Speziaipreise gewahrt.
Telefonische
Anmeldung notwendig.

Hans Bieri, Orient-
kunst, Alpenstr. 41,
3084 Wabern,
Tel. 031 54 22 26

Fur jeden Schuler die
so beliebten

Holzspanschachteln u. -körbe

zum Bemalen. Zu
beziehen in Farb-
warengeschaften.

Wo nicht, erhältlich
bei

Frutigen Holzspanindustrie

Ernst Buhler
Ried-Frutigen
Telefon 033 917 83

Neue

KLAVIERE
und

OCCASIONEN
Miete mit

Anrechnung bei Kaut

TAUSCH
TEILZAHLUNG

Seriöse und
fachmännische Bedienung

Pianohaus <

Bern, Wylerstrasse 15
Telephon 41 52 37

Ferienheim in

Wengen

Stadttheater Bern

Landabonnement

Dienstag, 14. Marz, 19.30 Uhr

Maria Stuart

Trauerspiel von Friedrich Schiller

Vorverkauf: Theaterkasse, Tel. 031 22 07 77

zu vermieten in den Monaten Mai/Juni 1967
Es handelt sich um ein älteres Ferienheim
mit 37 Betten, elektr. Küche, in schönster
Lage von Wengen. Wasche vorhanden.
Gunstiger Mietpreis.
Nähere Auskunft und Anmeldung bei
Frau L. Lehmann, Schlosstrasse 11,
3800 Interlaken, Telefon 036 23868
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Das Planen und Einrichten von Projektionsanla-
gen in grossen Räumen ist unsere besondere
Spezialität, die wir mit viel Liebe und Sorgfalt
pflegen.

Fachkundiges Personal steht zu Ihrer Verfugung

— wenden Sie sich mit Ihren Problemen
vertrauensvoll an unsere Spezialisten!

Ob Stumm- oderTonfilmanlage, Kleinbild- oder
Mittelformatprojektor, Stationare oder mobile
Projektionsschirme, immer werden wir Ihnen
eine hervorragende, individuelle Losung
ausarbeiten!

FOTO Bern
Spezialgeschäft
für Foto
und Kino
Tel. 031 22 21 13

Klaviere

schon ab
Fr. 700.-
Stimmungen, Reparaturen,

Miete mit
Kaufrecht, Garantie.

BERNER MÜNSTER

Dienstag, den 21. Marz 1967, 20 15 Uhr
Mittwoch, den 22. Marz 1967, 20.15 Uhr

Johannes-Passion

Ausfuhrende Lehrergesangverein Bern
verstärkt durch Herren des
Berner Mannerchors

Leitung

Solisten

Orgel

Frangois Pantillon

Madeleine Beer, Sopran
Margrit Conrad, Alt
Georg Jelden, Tenor
Arthur Loosli, Bass

Carl-Heinz Muller, Bass

Philippe Laubscher

Positivorgel Gerhard Aeschbacher

Orchester Berner Symphonieorchester

Karten zu Fr. 5.-, 8.-, 12-, 16.-, 20.-
Schuler und Studierende Fr.3.— Ermässigung

Vorverkauf. Krompholz & Co.
Spitalgasse 28, Telefon 22 42 42

Behaglich
wohnen...

mit Teppichen von

GEBRVDER BVRKHARD
BERN ZEUGHAUSGASSE 20

Mit einer schulreise in den

znslogischen Garten Basel

Verbinden Sie Vergnügen, Freude und
lebendigen Unterricht.
Reichhaltige Sammlung seltener Tiere.

Kinder bis zum 16. Altersjahr Fr. 1.—

Schulen kollektiv
bis 16. Altersjahr Fr.—.80

Schulen kollektiv
16. bis 20. Altersj'ahr Fr. 1.70

Erwachsene Fr. 2.50

Kollektiv
von 25 bis 100 Personen Fr. 2.20

Kollektiv über 100 Personen Fr. 2.—

Reiseleiter können Kollektivbiliette jederzeit

an den Kassen losen.

Alle Bücher

Buchhandlung

Scherz
Bern Marktgasse 25, Telefon 031 22 68 37
Biel Dufourstrasse 8, Telefon 032 2 57 37
Gstaad Telefon 030 41571

Gute Bedienung Prompter Bestelldienst

Theaterkostüme und Trachten

Verleihgeschaft Strahm-Hügli, Bern
Inhaberin: Frl. V. Strahm

Teilstrasse 18

Telefon 031 41 31 43

Gegründet 1906

Lieferant des Berner Heimatschutztheaters

Stadttheater Bern

Sonntag, 12. Marz 1967, 14.00 Uhr

Einzige öffentliche Nachmittagsvorstellung

Maria Stuart

Trauerspiel von Friedrich Schiller

Vorverkauf: Theaterkasse, Tel. 031 220777
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nothen
A.+W. Rothen, Skandinavische Wohnkultur, 3000 Bern, Hauptgeschäft Standstrasse 13, Kleinausstellung am Kornhausplatz
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